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Abonnement monatlich 50 Pfg., mit Trägerlohn 70 Pfg., 
auf der Poſt vierteljährlich 2 Mk., mit Landbriefträgergeld 2 Mk. 50 Pfg. 
Inſerate die Petitzeile 15 Pfennige. 


Abonnements ⸗Einladung. 
Wir eröffnen hiermit ein neues Abon⸗ 
nement auf den Monat September für die 
täglich einmal erſcheinende Pommerſche 
Zeitung mi 50 Pf., auf die zweimal 
täglich erſcheinende Stettiner Zeitung mit 
67 Pf. Beſtellungen nehmen alle Poſt⸗ 

amter an. 
Die Redaktion. 


Deutschland 


Berlin, 22. Auguſt. Der Staatsſekretär 
b. Bötticher trifft gegen Ende der Woche von 
ſeinem Urlaube wieder in Berlin ein und es wird 
damit, wie bereits gemeldet, die Arbeit für die 
Keichs ömter und den Bundesrath lebhafter in 
Fluß gelangen. Bedeutendere Sitzungen des letz⸗ 
terer werden aber kaum vor Ende September zu 
erwarten ſein. Damit werden, wie man der 
„Nat.-Ztg.“ ſchreibt, wohl auch die Arbeiten be- 
züglich des Alterverſorgungegeſetzes der Arbeiter 
wieder aufgenommen werden, welche in der letz⸗ 
ten Zeit ganz geruht hatten. Bekanntlich lag es 
in der Abſicht, über die Grundſätzt des Entwurfs 
erſt einen Melnungs austauſch zwiſchen den Regie · 
rungen herbeizuführen Bis jetzt war in dieſer 
Richtung noch nichts geſchehen. 

— Der bekannte ſpaniſche General Sala- 
wanca hat ſich nun doch veranlaßt gefühlt, ſeine 
Entlaffung als Generalkapitän von Kuba zu neh⸗ 
wen. Allerdings iſt dieſer Entſchluß dem Gene- 
sol. durch den Miniſterpräſidenten Sagaſta im 
Hinblick auf die jüngſten, berelts mitgetheilten 
Vorgänge, welche in Folge der Intriguen Sala⸗ 
mancae beinahe zu einer Miniſterkriſis geführt 
hätten, nahe zu legen. Das Verdienſt, den durch 
jein Z weideutiges Verhalten ſtaatsgefährlichen Ge⸗ 
neral entlarvt und beſeitigt zu haben, gebührt 
dem Madrider Blatte „Reſumen“, deſſen Redak⸗ 
teur in Folge jeiner durchaus wahrheitsgetreuen 
Enthüllungen über die Pläne und Arußerungen 
Salamanca's ein Duell mit deſſen Sohn aus focht. 
Der Ausgang der Angelegenheit hat nunmehr be⸗ 
wieſen, daß die Angriffe des ſpeniſchen Blattes 
durchaus berechtigt waren. 

— Jüngſt ging eine Notiz durch die Blätter, 
wonach in Elſaß Lothringen durch die Regierung 
des Statthalters die Mitwirkung der Lehrer für 
ein literariſches Unternehmen des Kuſtoden bei 
der königlichen Univerſitäte bibliothek in Marburg, 
Dr. Wenker, in Anſpruch genommen ſet, welcher 
dich ſeit längerer Zeit mit Stu ien über die Dla⸗ 
lekte der deutſchen Sprache beſchäftigt und fi 
dabei der Mitwirkung der deutſchen Lehrer in der 
Weife zu erfreuen gehabt hat, daß ihm durch 
dieſelben Ueberſetzungen einiger ihnen mitgetheil- 
ten hochdeutſchen Sätze in der Mundart des be⸗ 
treffenden Ortes angefertigt wurden. Nunmehr 
welt ſich heraus, daß für Preußen dieſe Mit vir⸗ 
kung der Lehrer von oben herab geregelt iſt. Der 
Kultnemtutſter hat nämlich neuerdings an ſämmt⸗ 
liche königliche Regierungen eine Verfügung ge⸗ 
richtet, in welcher er jagt, daß das Unternehmen 
des Dr. Wenker bisher nicht zum Abſchluß habe 
gebracht werden können, da immer noch einzelne 
Sete und ſelbſt ganze Inſpektionsbezirke mit der 
Kolieferung des denſelben zugegangenen Mate- 
rials im Rückſtande geblieben ſeien. Dr. Wenker 
beabſichtige daher mit miniſterieller Zuſtimmung, 
den königlichen Regierungen für die fehlenden 
Ortſchaften eine Anzahl Formulare zu überſen⸗ 
den, damit dieſelben durch die Kreis-, bezw. 
Staptſchulinſpektoren vertheilt, durch die Lehrer 
ſorgfältig ausgefüllt und demnächſt ihm wieder 
zugeſtellt werden. Die königlichen Regierungen 
werden veranlaßt, dem Erſuchen des Dr. Wenker 
Folge zu geben und die erforderlichen Anordnun⸗ 
gen für ihren Bezirk zu treffen. Wenn dies 
dankenswerthe Unternehmen vollkommen gelingen 
ſoll, dann wird es allerdings nothwendig ſein, 
daß auch in den anderen deutſchen Einzelſtaaten 
planmäßig und gründlich geſammelt wird, was 
natürlich nur geſchehen kann, wenn die Regie- 
rungen dem Beiſpiele der preußfſchen und elſaß⸗ 
lothringiſchen folgen. 

— Freiherr v. Thielmann, der deutſche Ver⸗ 
treter in Sofia iſt, wie dem „B. T.“ depeſchirt 
wird, „beurlaubt“. Schon ſeit ein paar Tagen 


wird hier und dort davon geſprochen, daß die 


Mächte, welche darin einverftanden find, daß ir- 
gend eine Intervention in Bulgarien, ſei es jet- 
tens Rußlands oder einer anderen Macht, abjolut 
unzuläſſig iſt, nun doch einen gemeinſamen Schritt 
thun würden, um einen Druck auf den Fürſten 
Ferdinand auszuüben und dadurch eine Sühne 
für die von dem Koburger begangene Vertrags 
verletzung zu ſchaffen. Es ſollen die Vertreter 
aus Sofia abberufen werden. Wir fürchten, daß 
die Mächte mit einem ſolchen Schritt keinen beſſe 
ren Erfolg haben werden, als feiner Zeit mit der 
großen Flottendemonſtration der Aativart, welche 
die türkisch - montenegrintſche Grenzregulirung in 
ein lebhafteres Tempo bringen ſollte. Nachdem 
die Vertreter der Mächte bereits die offiziellen 
Beziehungen zu der Regierung des Fürſten Fer⸗ 
dinand abgebrochen haben, wird es den Bulgaren 
keinen großen Kummer bereiten, wenn dieſe Ver⸗ 
treter nun auch aus Soſta abreiſen; die Bulga- 
ren werden um fo ruhiger die weiteren Ergeb- 
niſſe abwarten, als man ſie fort und fort ver⸗ 
ſichert, daß ſie irgend eine Intervention nicht zu 
gewärtigen haben. Was Fürſt Ferdinand zunächſt 
weit mehr zu befürchten hat, ſind Verrath und 
Meuchelmord, begangen von ruſſiſchen Kreaturen. 
Vor dieſen Eventualitäten wird ſich der Koburger 
in gleichem Maße zu ſchützen haben, ob die Ver⸗ 
treter der Mächte in Soſta weilen oder nicht. 


— Aus Paris meldet man: 

„Man verkauft auf dem Wege nach Pankow 
nahe beim Drachenfels (Herzogthum Baden) [sie!] 
Mengen von Paplerdrachen großen Umfangs, auf 
denen der Kopf des Generals Boulanger abgebil- 
det iſt. Dieſe Papierdrachen machen Furore. Alle 
Spaziergänger, welche aus Pankow und Nieter- 
Schönhauſen zurückkehren, bringen dieſe Porträts 
mit nach Hauſe.“ 

Was würden die Franzoſen wohl dazu 
ſagen, wenn ein deutſches Blatt die Mittheilung 
enthielte, daß auf der Straße nach St. Cloud 
nahe bei Vichy (in der Normandie) cerfs-volants 
mit der Abbildung Schnäbeles verkauft werden 
und Furore machen. Ungefähr die gleiche Höhe 
geographiſcher Biltuug weiſt nun die Information 
des „Intranſigeant“ auf, der in ſeinem blinden 
Eifer, für den General Boulanger Reklame zu 
machen, die Vororte Berlins, Pankow und Nleder⸗ 
Schön hauſen, in die Nachbarſchaft des Sieben 
gebirges und dieſes wieder in das „Herzogthum (!) 
Baden“ verlegt. Risum teneatis amiei! Der 
Humor, wird noch dadurch geſteigert, daß die 
„cerfs-volants*, die „Drachen“ mit Boulanger, 
nahe beim „Drachenfels“ aufſteigen ſollen. Fügen 
wir hinzu, daß die politſſchen Nachrichten der 
radikalen Pariſer Preſſe, inſofern fie Deutſch⸗ 
land betreffen, oftmals noch beluſtigender ſind, 
jo glauben wir Blätter vom Schlage des „In- 
tranſigeant“ und der „France“ treu charakteriſtrt 
zu haben. 


— Aus San Sebaſtian, wo ſich die Kö- 
nigin-Regentin von Spanien mit ihrer Familie 
zur Zeit aufhält, wird gemeldet: Am 15. Auguſt 
beſtieg die Königin Chriſtine mit dem Premier- 
miniſter, dem Marineminiſter und einigen Per- 
ſonen ihres Gefolges ein Boot, um das vor dem 
Hafen vor Sebaſtiano liegende Torpedoſchiff 
„Deſtructor“ zu beſuchen. Eben, als die Ruderer 
anſeten ertönte der Ruf: „La Galerna! La 
Gulerna!“ und ehe man ſich deſſen verſah, 
thürmten ſich die bisher ruhigen Waſſer haus hoch 
auf. In San Sebaſtiano iſt man an ſolchen 
jähen Wechſel gewöhnt. Der Cyklon kommt mit 
raſender Haſt, die Kriegeſchiffe auf die Selte 
legend, die Häuſer erſchütternd, Alles vor ſich 
niederwerfend, heran, und iſt der Schrecken der 
dortigen Bevölkerung. Die Begleiter der ſpaniſchen 
Königin riethen zum haſtigen Rückzuge, allein fie 
warf ruhig ihren Regenmantel um und gab den 
Ruderern ein Zeichen, die Richtung nach dem 
„Deſtructor“ einzuſchlagen. Einen Augenblick 
darauf wälzte ſich eine hohe Welle über das 
Bost bin und durchnäßte alle ſeine Inſaſſen. 
Mit größter Noth langte man am Ziele an, wo 
die Königin ſchnell die niedergelaſſene Eiſentreppe 
hinaufſtieg, um auf das Verdeck zu gelangen. 
Die Rückfahrt fand unter günftigeren Bedingun⸗ 
gen ſtatt. 


Ausland. 


Bern, 19. Auguſt. Betreffend die Rück⸗ 
vergütung für Monopolgebühr für nicht monopol⸗ 
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pflichtige Qualitäteſpirituoſen hat der Bundesrath 
ſoeben beſchloſſen: 

1) Als nicht monopolpflichtige Qualitäts- 
fpirttuofen, für welcht die Rückvergütung der an 
der Grenze erhobenen Monopolgebühr beanſprucht 
werden kann, gelten alle reinen Deſtillate aus 
Wein, Trauben, Treſtern (Trebern), Weinhefe 
(Druſen), Obſt, Steinobſt einbegriffen, und deſſen 
Abfällen, Wachholderbeeren und Enzianwurzeln. 
Für etwanige weitere Ausnahmen von der Mo- 
nopolpflicht bleibt ſpezlelle Beſchlußfaſſung des 
Bundesrathes vorbehalten. 2) Aus Frankreich 
herkommende Sendungen von Qualltätsſpirituoſen, 
für welche der Empfänger Rückvergütung der 
Monopolgebühr beanſpruchen will, müſſen von 
einem Produktionsatteſt gemäß nachſtehendem 
Formular begleitet ſein, welcher Aus weis beim 
Eintritt in die Schweiz mit dem zollamtlichen 
Datumſtempel zu verſehen iſt. Erſt nachträglich 
einlangende, ſowie zollamtlich nicht abgeſtempelte 
Produktionsatteſte haben keine Gültigkeit. Für 
die aus dem übrigen Auslande kommenden Sen- 
dungen behält ſich der Bundesrath weitere Be- 
ſchlußfaſſung vor. 3) Das Zolldepartement kann 
überdies den von einem Produktionsatteſte be- 
gleiteten Sendungen Muſter bis auf zwei Deci⸗ 
liter zollamtlich entnehmen laſſen, welche Muſter 
von den Zollſtätten verfiegelt und unter Angabe 
des Adreſſaten, des Fabrikanten und Abſenders, 
der Zeichen und Nummern und des Bruttoge- 
wichts der betreffenden Koli ſowie des Datums 
der Zollabfertigung der Oberzolldtrektion einzu⸗ 
ſenden ſind. 4) Die Geltendmachung von Rück⸗ 
vergütungsbegehren hat innerhalb einer Friſt von 
zwel Monaten, vom Datum der Zollabfertigung 
an gerechnet, ſtattzufinden. Später einlangende 
Geſuche werden nicht berückſichtigt. 


Paris, 21. Auguſt. Aus den ſoeben er⸗ 
laſſenen Beſtimmungen des Kriegsminifters über 
die diesjährige Einſtellung der Rekruten ergiebt 
ſich, daß für dieſes Jahr bereits die Eintheilung 
des Kontingents und die bisherige erſte und 
zweite Portion wegfallen fol. Der Kriegsmini- 
fter hofft nämlich, daß das neue Rekrutirungs- 
geſetz auch vom Senat baldigſt votirt wird, und 
da dann alle Welt drei Jahre voll dienen müßte, 
ſo will er, daß nunmehr ſchon damit der Anfang 
gemacht wird. 

Das Tagesereigniß der Preſſe iſt auch heute 
noch die Rede Rouvier's, die nach allen Richtun⸗ 
gen kommentirt wird. Arthur Ranc, auf deſſen 
Urtheil man geſpannt war, weil er den Konſeil⸗ 
präſidenten im Namen der höchſten Intereſſen der 
Republik beſchworen hatte, mit der Rechten zu 
brechen und es offen herauszuſagen, iſt, wie ſich 
leicht errathen läßt, nicht ganz zufrieden. Aber 
er ſucht doch alles Gute, was die Rede enthält, 
hervorzuheben und in ein günſtiges Licht zu ſtel⸗ 
len, um dann belehrend und verſöhnlich zugleich 
hinzufügen zu können: 

„Herr Rouvter ſcheint nicht zu begreifen, 
daß die neue Haltung der Rechten den Miniſtern 
der Republik eine Sprache zur Pflicht macht, 
welche vorher überflüſſig geſchienen hätte. Er hat 
im Hotel Continental nur ſeine Erklärungen aus 
den Kammerdebatten wiederholt. Man erwartete 
etwas mehr, ein entſcheidendes Wort, das nicht 
geſprochen wurde. Dies wird den reaktionären 
Blättern geftatten, ihr bisheriges Spiel fortzu⸗ 
ſetzen und über die Sprache des Konjeilpräfiden- 
ten entzückt zu ſcheinen. Dennoch hat Herr Rou⸗ 
vier Atußerungen gethan, über welche die reaktio⸗ 
nären Blätter klüglich ſchweigen werden, die wir 
aber die Pflicht haben, ans Licht zu ziehen. So 
heißen die Republikaner folgende Erklärung hoch 
willkommen: „Wir haben gegen Niemanden Ver⸗ 
pflichtungen, wir empfangen Niemandes Weiſun⸗ 
gen, wir ſind Nlemandes Gefangene. Haben wir 
denn irgend einem Theile, irgend einer Perjün- 
lichkeit der republikaniſchen Partei den Krieg er- 
klärt?“ — Das war gut gejagt und Herr Rou- 
vier hat durch dieſe Worte bewieſen, daß er nicht 
zu denen gehört, welche die Gefahr links ſehen. 
Die Hauptſtelle der Rede ſcheint mir aber fol- 
gende zu ſein: „Wenn aber die Regierung offen 
ſein muß, ſo will dies nicht heißen, daß man 
einen Antheil an der Regierung, an der Leltung 
der Geſchäfte denen überlaſſen ſoll, welche die 
Republik nicht annehmen. Nein, tauſend Mal 
nein!“ Das alles iſt, ich wiederhole es, ausge⸗ 
zeichnet, und Herr Rouvier hätte nur noch ganz 
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wenig hinzuzufügen gehabt, um ſeinen Gegnern 
jeden Vorwand zu benehmen, um die Taktik der 
Rechten zu vereiteln und die Beforgnifje unſerer 
Freunde in den Departements zu beſchwichtigen.“ 


Stettiner Racrieten. 


Stettin, 23. Auguſt. Soweit bis jetzt be⸗ 
kannt, werden dem Kalſermanöder des 2. Armee⸗ 
korps die folgenden fenmdberrlichen Militär- 
Attachees beiwohnen: Generalmajor Ritter vom 
Xylander, koͤnigl. bateriſcher Militär-Bevoll⸗ 
mächtigter; Oberſtlieutenant v. Schlieben, 
königl. ſächſiſcher Militär⸗ Bevollmächtigter; Major 
v. Sick, konigl. würtembergiſcher Militär - Be- 
vollmächtigter; Major Fröding, königl. ſchwe⸗ 
diſcher Militär⸗Attacher; Oberſtlieutenant Freiherr 
v. Steininger, kaiſerl. öſterrelchiſcher Milt- 
tär-Attachee; Oberſtlieutenant v. Boutakoff, 
kaiſerl. ruſſiſcher Militär - Attacher; Haupimann 
Chevalier de Robtlant, königl. italieniſcher 
Militär⸗Attachee; Oberſt Don Julio Fuen⸗ 
tes, königl. ſpantſcher Militär - Attacher. Mit 
der Führung der Attachees iſt der Major von 
Belo ww dom Blücherſchen Huſaren-Regiment be⸗ 
auftragt. 

— Herrn Kreis Sekretär C. Otto in 
Greifenhagen iſt ein Patent auf eine 
mit theilweiſem Kreieprozeſſe ertheilt. 

— Nach einer Entſcheidung des Keichs⸗ 
Verſicherungsamts vom 9. Mat 1887 if eine zu 
Privatzwecken benutzte, durch einen Gasmotor be⸗ 
triebene elektriſche Beleuchtungeanlage, wenn u 
nur ein Arbeiter zeitweiſe bel derſelben beihäf- 
tigt wird, als ein unter Verwendung eines durch 
elementare Kraft bewegten Triebwerks ſtattſinden 
der Betrieb im Sinne des 5 1 Abſatz 3 des 
Unfallverſicherungsgeſetzes anzuſehen und dem⸗ 
gemäß unfall bverſicherungspflichtig. 

— Während die Athleten -Vorſtellung im 
Saale der Grünpof-Brauerei (Bock) am Sonntag 
ſehr gut beſucht war, zeigte ſich geſtern nur ein 
ſpärlicher Beſuch, doch gaben die Anweſenden ihr 
lebhaftes Intereſſe an den „Arbeiten“ dadurch 
zu erkennen, daß fie bei den Konkurrenzarbeiten 
ſelbſt Preisrichter ſplelten und ihre Meinung auch 
in draſtiſcher Weiſe zu vertheidigen wußten. Das 
Programm bot „Concorrent“-Arbeit mit halben 
und ganzen Zentnern, ein- und zweihändigen 
Kugelſtangen und mit Gewichten und einhändigen 
Hanteln und wurden theilweiſe recht beachtens⸗ 
werthe Kraftproduktionen ausgeführt. 

— Landgericht. Ferien⸗Straf⸗ 
kammer. Selbſt in den Gefängnißzellen ſind 
die Gefangenen nicht vor Diebſtählen ſicher, dies 
bewies eine Anklage, wegen der ſich heute der 
Tagelöhner Wilh. Ferd. Buſſe aus Gartz a. O. zu 
verantworten hatte; derſelbe verbüßte vor Kurzem 
im hieſigen Gerichtsgefängniß eine Strafe und als 
er am 16. Juli entlaſſen war, bemerkten die Ge⸗ 
fangenen, welche mit ihm eine Zelle getheilt baı- 
ten, daß ihnen verſchiedene Kleidungsſtücke fehl⸗ 
ten, die ſpäter bei B. gefunden wurden. Buſſe 
wurde deshalb zu 9 Monaten Gefängniß und I 
Jahr Chrverluſt verurtheilt. 

Jeder kleine Ort hat ſeine weiſe Frau und 
auch Züllchow beſitzt eine ſolche in der faſt 70 
Jahre alten Chriſt Fellwock, geb. Brandt, 
dieſelbe hatte ſich heute wegen fahrläjfiger Körver⸗ 
verletzung — durch Kurpfuſcherti ausgeführt — 
zu verantworten. Im März d. J. kam zu der⸗ 
ſelben der Klempner Hintz, um ſich die Roſe „be⸗ 
puſten“ zu laſſen, die F. nahm auch unter den 
üblichen Formeln die Beſprechung der Roje am 
Arm des H. vor; als ſich nach dreimaliger Be⸗ 
ſprechung noch ein Fleck auf dem Arme zeigte, 
bereitete die F. eine aus Salz, Schmalz und an- 
gebrannten Zwiebeln beſtehende Salbe und legte 
dieſelbe auf. Doch auch dieſe Kur hatte wenig 
Erfolg; H. mußte ſchließlich ärztliche Hülfe in 
Anſpruch nehmen und da ſich der Zuſtand des 
Armes inzwiſchen bedeutend verſchlimmert hatte, 
wurde H. nach dem Krankenbauſe geſchafft, wo⸗ 
ſelbſt er 8 Wochen zubringen mußte. Der F. 
wurde die Schuld an der eingetretenen Ber- 
ſchlimmerung gegeben und fie hatte ſich des halb 
heute wegen fahrläſſiger Körper Verletzung zu 
verantworten. Der Gerichtshof erkannte je- 
doch auf Freiſprechung, indem angenommen 
wurde, daß es nicht erwieſen ſei, daß durch 
die Behandlung der Angeklagten die Verſchlim⸗ 
merung der Wunde eingetreten ſei, ebenſo wenig 
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tende Verluſte. 


ſei es erwieſen, daß die Angeklagte die nöthige] die Nacht hinein obne Erkältungs-Gefahr ſich im 


Vorſicht außer Acht gelaſſen, denn dieſelbe habe] Freien aufbalten. 


nur einfache Hausmittel angewandt. 

— In der Woche vom 14. bis 20. Auguſt 
find hierſelbſt 41 männliche, 35 weibliche, in Summa 
76 Perſonen polizeilich als verſtorben gemeldet, 
darunter 44 Kinder unter 5 und 16 Perſonen 
über 50 Jahre. Von den Kindern ſtarben 27 
an Durchfall reſp. Brechdurchfall; von den Er⸗ 
wachſenen 4 an Schwindſucht, 2 an Altersſchwäche 
und je 1 an Diphteritis und Unterleibstyphus. In 
Folge von Unglücksfällen ſtarben 7 Perſonen. 

— Geſtern wurde in der Oder unterhalb der 
Baumbrücke die Leiche einer 35 — 40 Jahre alten 
Frauensperſon aufgefunden, welche ſchon mehrere 
Tage im Waſſer gelegen haben mußte. 


Aus den Provinzen. 

Greifswald, 20. Auguſt. Nach der 
Nummer 4 der „Greifswalder Bade-Zeitung“ vom 
heutigen Tage ſtellt ſich der Verkehr im Greifs⸗ 
walder Sool- und Moorbad auf 167 Par- 
tien mit 178 Perſonen, im Seebad Wieck auf 
69 Partien mit 134 Perſonen, Lubmin auf 60 
Partien mit 195 Partien. Neu aufgenommen iſt 
der Luſt⸗, Kur⸗ und Erholungsort Putthagen 
Weitenhagen mit 13 Perionen und 33 Perſonen. 
Letzterer wird wegen ſeiner herrlichen Kiefern- 
und Laubwaldungen vielfach von Greifs waldern 
und Aus wärtigen zur Stärkung und Erholung 
aufgeſucht. 

Greifswald. Am Sonnabend Nach- 
mittag entlud ſich über die eine Meile von Greifs⸗ 
wald entfernten Ortſchaften Subzow, Hinrichs⸗ 
hagen und Derſekow ein furchtbares Hagelwetter, 
während über der Stadt der Himmel ruhlg blieb 
und kein Niederſchlag erfolgte. Die Hagelkörner 
lagen in Derſekow ſtellenwelſe 6 bis 8 Zoll hoch 
und waren im Schatten noch heute Mittag in 
beträchtlicher Menge vorhanden, da ſte die 
Sonne nicht zum Schmelzen gebracht hatte. In 
Holge dieſes Unwetters iſt auf den Getreidefeldern 
trotz der vorgeſchrittenen Ernte großer Schaden zu 
konſtattren. Das Haſerfeld eines akademiſchen 
Pächters in Derſekow, welches morgen gemäht 
werden ſollte, iſt, wie man ſich denken kann, total 
vernichtet, ebenfalls ſehr beſchädigt iſt die auf 
dem Schwad liegende Gerſte und Hafer. Die 
größeren Pächter ſind ſelbſtverſtändlich ſämmtlich 
verſichert, dagegen haben die kleineren Beſitzer in 
ODerſekow, ohne verſichert zu fein, nicht unbedeu⸗ 
Betheiligt bei der Entſchädigung 
iR die Greifswalder und Schwedter Verſicherungs⸗ 
Geſellſchaft. 

Demmin, 20. Auguſt. Nachdem der bis ⸗ 
herige Landrath des Demminer Kreiſes Freiherr 
von Müffling zum Polizei Präſidenten von 
Settin ernannt iſt und fein neues Amt über⸗ 
nomen hat, werden die landräthlichen Geſchäfte 


a Kreiſes bis auf Weiteres von dem Kreisde⸗ 


putirten Grafen v. Cartlow verwaltet. 


Kuuft und Literatur. 

In Nummer 27 der „Gartenlaube“ be⸗ 
ginnt eine neue Novelle: „Der lange Holländer“ 
von Rudolph Lindau. Der Name des Verfaſſers 
hat einen guten Klang und der Anfang ſeiner 
Novelle iſt vielverſprechend. Mit einem Schlage 
wird der Leſer mitten in die Handlung hineinge⸗ 
ſtellt und mit den Hauptperſonen bekannt und 
vertraut gemacht. Er gewinnt von Anfang an 
ein lebhaftes Intereſſe für die einzelnen Charak- 
tert und iſt auf den Fortgang der Handlung ge- 
ſpannt. Die Illuſtrationen, die Artikel über die 
Zeitverhältniſſe und die ſpannenden Novellen der 
„Gartenlaube“ find jo bekannt, daß wir nur 
darauf hinzudeuten brauchen. [261] 


Die Fruchtbarkeit an Operetten in dieſem 
Jahr iſt eine geradezu außerordentliche und wenn 
eine Zuſammenſtellung, die in einer Wiener Thea⸗ 
ter Agentur in den letzten Tagen gemacht wurde, 
richtig iſt, jo würden für die bevorſtehende Sai 
fon nicht weniger als — dreißig Operetten fir 
und fertig. Hieran find am meiſten Wiener Mu- 
filter betheiligt. Zu beklagen iſt nur, daß mit 
der Ergiebigkeit der Komponiſten der Eifer der 
Librettiſten nicht immer gleichen Schritt hält. In 
verſchledenen Wiener Theater- Kanzleien wurde un- 
ter einiger Heiterkeit in den jüngſten Tagen der 
außerordentliche Fall vermerkt, daß drei grund⸗ 
verſchledene Komponiſten ganz zufälliger Weiſe 
auf ein und daſſelbe Buch verfielen. Die Ehre 
der Entdeckung gebührt, wie immer, Herrn Wal⸗ 
nel; er fand zuerſt den Text einer längſt nicht 
mehr gegebenen alten Oper von Adam: „La 
reine d'un jour“ und machte daraus eine komi⸗ 
ſche Oper für Ignaz Brüll, die im Münchener 
Theater bereits gegeben wurde. Denſelben Text 
bearbeiteten auch Held und Schier, und Kremſer 
ſchrieb die Muſik zu der nun „Der Schloſſer⸗ 
könig“ betitelten Operette. Das dritte Gewand 
dieſer Königin für einen Tag lieferten die Herren 
Otto Weiß und Oſten, die Muſik iſt diesmal von 


Forſter. 


Aus den Bädern. 
In Heringsdorf, dieſer Perle des 
Oſtſeeſtrandes, hat die zweite Satjon unter gün- 
ſtigen Aufpizien begonnen. Die Zahl der ſtändi⸗ 
gen Kurgäſte hat das ſiebente Tauſend beinahe 
erreicht und noch immer bringen Eiſenbahn und 
Dampfſchiff neue Erholungsbedürſtige nach dieſem 
berrlichen, von weiten Buchen⸗Wäldern umrahm⸗ 
ten Erdenfleck. Allerdings ſind Luft und Waſſer 
im Monat September am gleichmäßigſten und 
mildeſten, die Bäder am erfriſchendſten. In der 
warmen milden Seeluft kann man bis ſpät in 


Die Kunſt hat in den letzten 
Jahren das ihrige gethan, um das von der Na- 
tur ſo verſchwenderiſch bedachte Heringsdorf zu 
einem deutſchen Trouville zu geſtalten. Das von 
der rührigen „Berliner Hotel-Gejell- 
ſchaft“ neu erbaute Kur-Etabliſſement mit 106 
Salons, eine Filiale des Berliner Kaiſerhofes, 
dürfte, was Logis, Küche und Keller anbelangt, 
unter der vorzüglichen Leitung des Direktors 
Matthäi ſelbſt den verwöhnteſten Anſprüchen 
genügen. Gleich vorzüglich aufgenommen ift man 
in dem altbewährten Lindemann ſchen Hauſe 
mit dem hochkomfortablen romantiſchen See ⸗ 
ſchloß. Einer der beliebteſten und idylliſchſten 
Aufenthaltepunkte iſt die Heringsdorfer „Gift- 
bude“, eine Filiale der altberühmten Wein- 
großhandlung von W. Treptow, mit lauſchi⸗ 
gen Plätzen und köſtlicher Ausſicht über die See. 
Trotz der großen Vorzüge, welche Heringsdorf 
allſeitig bietet, find die Preiſe nicht teuer und 
das Leben im Allgemeinen billig. Wer Zer- 
ſtreuungen, Konzerte, Bälle, Waſſerfahrten und 
Vergnügungen liebt, findet hier ebenſo ſeine Rech⸗ 
nung, wie der Kranke, welcher in meerumrauſchter 
Einſamkeit am Strande oder im herrlichen Walde 
Erholung ſucht und findet. 


Bermiſchte Nachrichten 


Berlin, 22. Auguſt. Ueber den ſchwe⸗ 
ren Unglücksfall, der ſich heute auf dem ſtädti⸗ 
ſchen Hoſpital-Neubau an der Prenzlauer - Allee 
ereignete, erfahren wir noch Folgendes: Der 
Neubau des ſtädtiſchen Siechenhauſes, Prenzlauer⸗ 
Allee und an der projektirten Straße 13b wird 
mit einem Terracotta- Sims umgeben. Zu dieſer 
Arbeit waren eine Anzahl Arbeiter (Maurer) un⸗ 
ter Führung des Architekten Dahn (nach anderer 
Meldung Dalm) und des Maurerpoliers Porſt 
auf einem abgeſteiften Gerüſt beſchäftigt, um die ⸗ 
ſen Terracotta-Sims anzubringen. Plötzlich, 
während die Leute fröhlich plaudernd arbeiteten, 
ſtürzte ein wohl 15 Meter langes Zerracotta- 
Stück, welches ſich vom Dach losgelöſt, mit lau 
tem Krachen auf das Gerüſt, welches mehrere 
Etagen hoch gebaut war, und ſchlug auf die 
nichts ahnenden Arbeiter herab. Ein lauter 
Weheſchrei war alles, was die noch in der Nähe 
arbeitenden Kollegen hören konnten. Dann noch 
ein Krach und das Gerüſt brach zuſammen. Von 
allen Seiten kam ſchnell Hülfe herbei. Trotz der 
drohenden Gefahr, denn noch immer bröckelten 
einzelne Stück nach, arbeiteten Bauführer und 
Architekten, Maurer, ſowie die Frauen, welche 
eben mit dem Eſſen für ihre Männer gekommen 
waren, um die Verunglückten zu retten. — Allein 
der Erfolg war faſt nutzlos. 


Denn als dite 
Balken und das Mauerwerk von den damit be- 
deckten Körpern hinweggeräumt waren, fand man 
den Polier Porſt, die Maurer Auguſt Wendt, 


Wilhelm Platow und Wilhelm Sellert mit zer⸗ 
ſchmetterten Gliedern todt liegend vor. Noch 
ſchwache Lebenszeichen gaben die Maurer Her⸗ 
mann Beyer, ſowie Theodor Hammer, welche je- 
doch auf dem Transport nach dem ſtädtiſchen 
Krankenhaus verſtarken. Im Ganzen ſtürzten 
neun Perſonen in die Tiefe; ſchwer verletzt ſind 
die übrigen drei, darunter der Techniker Dalm, 
der nach dem fläbtifchen Krankenhauſe geſchafft 
wurde; die beiden ſchwer verwundeten Arbeiter 
fanden im katholiſchen Krankenhaus Unterkunft. 
Die Leichen wurden nach dem Leichenſchauhauſe 
geſchafft. Gegen 12 Uhr trafen die Baupollzei⸗ 
Kommiſſion, ſowie mehrere Herren von der ftäd- 
tiſchen Bau- Deputation auf der Unglücksſtätte 
ein, um den Thatbeſtand aufzunehmen. Gegen 
wärtig iſt man mit Aufräumungs - Arbeiten be⸗ 
ſchäftigt, doch iſt der Weiterbau des betreffenden 
Gebäudes polizeilich inhibirt. Wie wir hören, 
find mehrere der Todten verheirathet und aus; 
wärtig erſt zu dieſem Bau hierher gekommen. 
Wie von bautechniſcher Seite berichtet wird, 
ſcheint die Urſache des Unfalls in fehlerhafter 
Ausführung des Mauerwerks zu beruhen, iſt aber 
noch nicht feſtgeſtellt. Der Maurermeiſter des 
betreffenden Gebäudes iſt Herr Siebert, der Lei⸗ 
ter des ganzen Baues der königliche Regierungs- 
Baumeiſter Hiller. 

— (Ein Feind des Kaktus.) Er machte 
allerdings einen höchſt bedenklichen Eindruck, als 
er den Saal betrat. Stleren Blicks und ſchwan⸗ 
kenden Schritts durchmaß er die Strecke bis zum 
Anklageraum, und ſein aufgedunſenes, ausdruck⸗ 
loſes Geſicht ſchien ſich nur von einem freund⸗ 
lichen Schein zu beleben, als er ſich ſchwerfällig 
auf einen Stuhl niederließ. „Heilijet Eisbeen, 
hat der 'ne Fichte!“ äußert ein im Zuhörerraum 
befindlicher Kriminalſtudent zu ſeinem Nachbar, 
„paß uff, den lochen fie noch in.“ — Der Bor- 
fipende fieht den Angeklagten prüfend an. „Sie 
feinen in einem Zuſtande zu ſein, daß man 
nicht mit Ihnen verhandeln kann; ſollen wir den 
Termin nicht lieber vertagen und Sie bis morgen 
in Haft behalten, damit Sie dann nüchtern find ? 
Ich meine Sie, Angeklagter, ſtehen Ste gefälligſt 
auf, wenn ich mit Ihnen rede.“ — Angekl. (er- 
bebt ſich ſchwerfällig);: Wat? Sie meenen mir, 
Herr Jerichtshof? Aber ick bin ja ſpitznüchtern, 
ick habe man blos en Paar kleene Juchtelfuchtel 
jenehmigt, dat ick die nothwendige Konſtantinanze 
behalten dhue. Im Uebrigen jiebt es Leite, die 
noch ville mehr drinken, als wie id. — Vorſ.: 
Aus den Akten geht hervor, daß Sie ein Ge⸗ 
wohnheiteſäufer ſind. Man fleht es ja auch auf 
den erſten Blick an Ihrem hochrothen Geſicht und 
den zitternden Glledern. — Angekl. Ilooben hard 
blos nich det det von'n Soff if, da hat meine 
— Vorſ.: Ihre Frau? — 


Frau Schuld an. 


Hagell.: Weiter Niemand. Als ick heite Mor 
jen blos un ledig in't Bette lag, da hat ſie mir 
erſt mit'n Schrubber in't Jeſichte herumjebürſt un 
denn ſo'n Stückener vier Eimer kaltet Waſſer 
über'n Kopp un überall hinjejoſſen, det ick denke, 
mir ſoll die Luft wegbleiben, ſie war ängſterlich, 
det ich den Termin verſäumen würve, meente fie. 
Ick ſage Ihnen, Herr Jerichtshof, ſo'n Weib kann 
eenen mit ſo'ne Nadelſtiche jo piſacken, daß man 
doch mal unjemüthlich wird un ihr ſo'n Paar 
Dinger löſchen muß. — Vorſ.: Ja, es ſollen 
böſe Auftritte zwiſchen Ihnen und Ihrer Frau 
an der Tagesordnung fein. Aber wir wollen mal 
verſuchen, ob wir heute zu Ende kommen, es han⸗ 
delt ſich um einen groben Unfug, den Sie began⸗ 
gen haben, der naht an Brandſtiftung ſtreift. Am 
Abend des 28. Mai d. J gegen 91 Uhr erblickten 
Paſſanten der Blumenſtraße vor dem Fenſter 
Ihrer drei Treppen hoch belegenen Wohnung ein 
hellflackerndes Feuer. Die ſofort allarmirten 
Hausbewohner ſtürzten die Treppe hinauf und 
nahmen wahr, daß auf dem Blumenbrett vor 
dem Fenſter Ihrer Wohnung eine große Anzahl 
mit Petroleum getränkte Kiehnſtücke ſich befanden, 
welche kurz zuvor in Brand gefegt waren. 
Glücklicherweiſe gelang es den Nachbarn, das 
Feuer durch Ausgießen zu löſchen, bevor es um 
ſich greifen konnte. Sie haben damals in an- 
getrunkenem Zuſtande auf dem Sopha gelegen, 
Angeklagter, und gewaltig auf Ihre Frau ge⸗ 
ſchimpft, weil ſie neue Blumentöpfe gekauft hatte, 
Sie haben damals auch eingeräumt, das Feuer 
angezündet zu haben, um die Blumentöpfe mal 
gründlich auszuräuchern, wie Sie ſagten. Geben 
Sie das auch heute zu? — Angekl.: Wenn ick 
det dunnemals jeſagt habe, denn muß ick woll 
durch die Blume jeſprochen haben oder der 
Krimmnalkommſarjus hat mir irrthümlicherweiſe 
falſch mißverſtanden. Wiſſen Sie, wie die Schoſe 
ſich anjeſponnen hat? Alſo meine Olle macht 
Allens, wat fie man kann, blos um mir zu är- 
gern un in die Wolle zu bringen. Ick kann 
Ihnen nämlich abſolut keene Blumen nich leiden. 
Wat macht meine Olle? Sie mieth't 'ne neit 
Wohnung in die Blumenſtraße, blos um mir zu 
ärjern. Von alle Blumen kann ick nu fo 'n 
ollen ſtachlichten Kaktus am allerwenigſten leiden. 
Meine Olle weeß det, un wat dhut je? Als 
ick den Abend nach Hauſe komme un ſehe mir in 
'n Eckſchrank nach 'n kleenen Jilka um, da is 
keen Menſch nich zu Hauſe un det Spinde, wo 
er ſonſt is, is zujeſchloſſen. Die Olle hatte den 
Schlüſſel aber mitjenommen. Natierlich blos um 
mir zu ärjern. Ick war denn doch einijermaßen 
wiethend un jerathe noch in enen doppelten Zu- 
ſtand, als ick uf'n Schrank rufkieke. Steht da 
nich ten leibhaftiger Kaktus, der wenigſtens feine 
fünf Iroſchen jeioft hat? Ick denke, ick ſoll vor 
Jift lang hinſchlagen, den Jilka inzuſchließen un 
den Kaktus hinzuſtellen, können Sie ſich wat 
Niederträchtijeres denken? Ick nehme denn doch 
in'n erſten Moment den ollen Topp un will ihn 
zu't Fenſter rausfeuern. Mit eenem Male be⸗ 
finne ick mir. Karl, ſagte ick zu mir, zeige Dir 
als Mann von Selbſtbeſinnung, wie leichte kannſt 
Du Eenen uf'n Kopp treffen un Dir an den 
Kaktus den Magen verderben. Nee, ſowat dhue 
ick nich. Un ick ſitze den verflixten Topp uf'n 
Diſch un mir uf't Sopha vor hin un kleke ihn 
an. Sollte ick ihn bei'n Budiker für'n jroßen 
Jilka anlefen? Det war jejen meinen Reſpekt. 
Oder ſollte ick ihr den Kaktus an'n Kopp wer⸗ 
fen, wenn fie nach Haufe kommen dhut? Nee, 
denke ick, det könnte fie übel nehmen un denn is 
fie ooch man fo. Oder ſollte ick ihr det ſtache⸗ 
lichte Dings heimlich in't Bette lejen ? Nee, dachte 
ick, dazu is er denn doch zu ſchade, trotzdem ick 
ihn nich leiden kann. Un ſo ſitze ick denn un 
fimmelire, bis meine Muth verroochen dhut. Wat 
kann denn voch der unſchuldige Kaktus for meine 
Olle? Js er nicht ſo jut ne Kreatur, wie alle 
Andern ooch? Zuletzt wurde et dunkel un et 
kam mir vor, als wenn der Kaktus lebendig 
werden dhäte. Er hat jewiß Blattläuſe, denke 
ick, da ſoll det Ausräuchern jut for ſind. Un nu 
mag et woll gekommen ſind, det ick ihn draußen 
hingeſtellt habe, um ihn auszuräuchern, wiſſen 
dhue ick det jo jenau zwar nich, aber ick will et 
zujeben. — Als der Amtsanwalt für die Frevel⸗ 
that des Angeklagten, durch welche die Nachbars 
leute in Schrecken verſetzt wurden und welche 
leicht von den ſchlimmſten Folgen begleitet ſein 
konnte, 14 Tage Haft beantragte, bemerkte der 
Angeklagte: Wenn ick in't Loch tin ſoll, denn 
will ick die Strafe jleich abmachen. — Der Ge⸗ 
richtshof erkannte auf die beantragte Strafe und 
ließ den Verurtheilten auf deſſen ausdrücklichen 
Wunſch ſofort ins Gefängniß abführen. 

— (Vom Regen in die Traufe) Auf elnem 
Aus wandererſchiff.) „Warum wandern Sie denn 
nach Kamerun aus ?“ „Weil ich keine Ar⸗ 
beit mehr gefunden hab'!“ „Was ſind Sie 
denn?“ — „Wäſcherin!“ 


Viehmarkt. 
Berlin, 22. Auguſt. Stäptiſcher Zentral Vieh- 
hof. Amtlicher Bericht der Direktion. 

Zum Verkauf ſtanden: 3594 Rinder, 11,236 
Schweine, 1468 Kälber, 20,201 Hammel, von 
denen ca. 16,000 Stück Magervieh. 

Das Rinder⸗Geſchäft hatte, bei dem 
reichlich ſtarken Auftriebe, da für den Export nur 
geringe Nachfrage war, recht ſchleppenden Ver⸗ 
lauf. Der Markt wird nicht geräumt. Man 
zahlte für 1. Qualität 51 — 54 Mark, 2. Qua; 
lität 45 — 50 Mark, 3. Qualität 35 — 42 Mark, 
4. Qualität 30—33 Mark pro 100 Pfund 
Fleiſchgewicht. 


Bei Schweinen hielten ſich in Folge 
lebhaften Exports die vor wöchentlichen Prelſe trotz 
des für die Jahreszeit ungewöhnlich ſtarken Auf⸗ 
triebes und wurde der Markt ziemlich geräumt. 
Man zahlte für 1. Qualität 46 Mark, beſte 
Poſten auch darüber, 2. Qualität 44 — 45 Mark, 
3. Qualität 41— 43 Mark pro 100 Pfund mit 
20 Prozent Tara; Bakonier (Auftrieb 320 Stück) 
43 — 45 Mark pro 100 Pfund Fleiſchgewicht bei 
50 Pfund Tara pro Stück je nach Qualität. 

Der Kälber handel entwickelte ſich ſehr 
ruhig; ſchwere, auch beſte Waare blieb vernach⸗ 
läſſigt. Man zahlte für beſte Qualität 40 — 48 
Pfg. und für geringere Qualität 30 — 38 Pfg. 
pro 1 Pfund Fleiſchgewicht. 

Fette Hammel waren verhältnißmäßig 
knapp und erzielten beſſere Prelſe als vor 8 Ta- 
gen; feinſte engliſche Lämmer fehlten faſt ganz, 
jo daß ſich dafür maßgebende Preiſe nicht no⸗ 
tiren laſſen. Man zahlte für beſte Qualität 46. 
bis 50 Pfg. und darüber, geringere Qualität 
34—35 Pfg. pro 1 Pfund Fleiſchgewicht. Bei 
Magerhammeln war nur beſte Waare verkäuflicher, 
es verbleibt daher ein geringer Ueberſtand. 

Unter „Fleiſchgewicht“ bei Rindern, Kälbern 
und Hammeln iſt das Gewicht der 4 Viertel zu 
verſtehen, alſo der Preis derſelben, welcher ſich 
nach Abzug des Werthes von Kopf und Füßen, 
Haut und „Kram“ (Herz Lunge, Leber, Magen, 
Milz, Eingeweide sc.) vom gezahlten Stückpreiſe. 
pro Zentner oder Pfund Fleiſch ergiebt. 


Bankweſen. ’ 

Ruffiſche 5prozentige Prämien Anleihe von 
1866. Die nächſte Ziehung findet am 13. Sep- 
tember ſtatt. Gegen den SKoursverluft von ca. 
230 Mark bei der Auslooſung übernimmt das 
Baulhaus Karl Neuburger, Berlin, Franzöſiſche 
Straps 13, die Verſicherung für eine Prämie 
von 1 Mark 60 Pf. pro Stück. 


Verantwortlicher Redaktene: W. Siebe ils in 'Steki 


Telegraphiſche Depeſchen. 

Breslau, 22. Auguſt. Die „Schüeſiſche 
Volkszeitung“ theilt mit, die Ernennung ws 
Biſchofs Kopp zum Fürſtbiſchof von Breslau ſei 
in den letzten Tagen eingetroffen; die Inthroni⸗ 
ſation werde vorausſichtlich erſt gegen Ende Ok⸗ 
tober ſtottfinben. 

Straßburg i. E., 22. Auguſt. Wie die 
„Landeszeitung für Elſaß Lothringen“ meldet, ſind 
der Fürſt und die Fürſtin Hohenlohe, ſowie Erb⸗ 
prinz Philipp Ernſt anläßlich des am 20. d. M. 
auf feinem Landſitze in der Bretagne erfolgten 
Todes des Fürſten Peter von Sayn⸗Wittgenſtein, 
Bruders der Fürſtin Hohenloht, nach Frankreich 
abgereiſt. 

Wien, 22. Auguſt. In Gmunden iſt der 
Stadtplatz halb unter Waſſer. Aus dem gan- 
zen Salzkammergute wird Hochwaſſer gemeldet. 
Der Bahnverkehr zwiſchen Gmunden und Iſchl, 


ſowie zwiſchen Salzburg und Wien iſt vorläuftg 


geſtört. 


Brügge, 22. Auguſt. In dem heute er⸗ 1 


öffneten flamländiſchen Kongreß forderten zahl- | 


reiche Redner, daß der Unterricht in flamländiſchen 
Landestheilen in allen Klaſſen in flamländiſcher 
Sprache zu erthetlen jet, daß das Kriminalrecht 
an den Univerſttäten Gent, Brüſſel und Löwen 
in derſelben Sprache vorzutragen ſei und daß im 
Ver waltungsfache kein Beamter in flamländiſchen 
Gebieten zu ernennen ſei, der nicht dieſer Sprache 
mächtig iſt, daß endlich in der nächſten Kam⸗ 
merſeſſion ein Geſetz- Entwurf eingebracht wer⸗ 
den ſoll, durch welchen der Unterricht im Flam⸗ 
ländiſchen auch in der Militärſchule eingeführt 
wird. 

Paris, 22. Auguſt. Nach einer Meldung 
des „Soir“ ſoll die Mobiliſationeordre am Sonn- 
tag an das 17. Korps (Toulouſe) ergehen. 

Paris, 22. Auguſt. Die Seſſion der Ge⸗ 

neralräthe iſt heute eröffnet worden. 
Paris, 22. Auguſt. Vorgeſtern Abend iſt 
Fürst Peter Sayn⸗Wittgenſtein, General-Adjutant 
des Katjers von Rußland, in feinem Schloſſe 
Kerleon bei Breſt an einer Lungenentzündung 
geſtorben. Der Verſtorbene war der Bruder der 
Fürſtin Hohenlohe, welche in Begleitung des 
Fürſten-Statthalters ſowie des Erbprinzen Phit⸗ 
lipp ſoeben mit dem Orient Expreßzug hier einge⸗ 
troffen iſt und um 8 Uhr die Reiſe nach Breſt⸗ 
fortſetzen wird. 

Konftantinopel, 22. Auguſt. (Telegramm 
der „Agence Havas“.) Der bulgariſche Vertreter 
Vulkowitſch theilte dem Großvezier ein Telegramm 
Stoilows mit, in welchem dieſer jagt, daß der 
Prinz Ferdinand bei Gelegenheit ſeines Eintref- 
fens in Philippopel dem Sultan den Ausdruck 
feiner loyalen Geſinnung und jeiner Ergebenpeit 
mit der Verſicherung aufrichtiger Achtung der ihm 
dem Suzerän gegenüber obliegenden Verpflichtun⸗ 
gen übermittelt habe. Der Prinz werde ſich glück⸗ 
lich ſchätzen, dieſe Gefühle dem Sultan perſönlich 
aueſprechen zu können, wenn dieſer ſolches für 
opportun erachten werde. 


Briefkaſten. 

Frau St. aus Königsberg. Der 
unter b. aufgeführte Betrag von 108 Mark ge 
hört zum ſteuerpflichtigen Einkommen. Zahlt Ihr 
Sohn ſelbſt Steuer, fo würde der unter e ge 
nannte Betrag nicht ſteuerpflichtig fein, da ſonſt 
eine doppelte Beſteuerung des Einkommens ein 
treten würde. Die jährliche Miethe, welche Sie 
zahlen, können Sie nicht von dem Gejammtein- 
kommen abrechnen, da die Miethe von Ihrem 
Einkommen gezahlt wird, alſo auch ſteuerpflichtig iſt. 


S 


Des Vaters Schuld. 
ach dem Engliſchen von S. Kutſch bach. 
16) 


Mit thränenüberſtrömtem Antlitz erhob ſich 
Winnie, die kleinen Hände in wildem Schmerz 
geballt, und rief mit vor Entrüſtung blitzenden 
Augen: 


„Ich dulde es nicht, nein, nein! Die Men- 
ſchen find einfeitig und grauſam! Ich will nicht 
länger vor ihnen erröthen und mich ihrem un⸗ 
gerechten Urtheil beugen! Ich habe ihnen nie 
ein Haarbreit Unrecht getban, und dennoch häu⸗ 
fen ſie Schmach und Elend auf meln Haupt! 
Ich haſſe die Welt, ich haſſe meine Mitmenſchen, 
welche mich mit ihrer heiteren Sorgloflgkeit, mit 
ihrer fleckenloſen Abkunft zu verhöhnen ſcheinen. 
Zitternd habe ich mich bisher vor ihnen verſteckt, 
fürchtend, daß ſie mit Fingern auf mich weiſen 
und mich verſpotten würden; habe mich demüthig 
in mein Schickſal ergeben, das jo fürchterlich un- 
gerecht if. Doch in Zukunft will ich meinen 
Antheil auch haben an den Freuden, an die je- 
der Menſch ein Recht hat auf Erden, jo lange 
ſein eigenes Thun und Treiben ihn nicht davon 
ausſchließt. Nein, von heute an ſtehen wir uns 
als Feinde gegenüber, und die Zeit wird lehren, 
wer Sieger bleibt!“ 

Es war eine ſeltſame Sprache aus dem Munde 
dieſes zarten, unerfahrenen Mädchens, doch aus 
ihren Zügen ſprach ſo viel Energie, ein ſolches 
Feuer, daß man Mitleid mit ihr fühlen mußte; 
fehlte ihr doch nichts als eine freundliche, liebende 
Hand, um ſie ſicher durch die Stürme und Wogen 
des Lebens zu geleiten. 


„Wer wird ſiegen?“ wiederholte Winnie nach 
einer Weile. „Ich werde es! Ich will dieſe 
Welt zwingen, mich zu achten, keſte es, was es 
wolle! Ich will Alles verſuchen, um Ehre, Macht 
und Reichthum zu erwerben vor denen ein Je 
der ſich ſo gern beugt. Keine Gelegenheit will 


Theatraliſche Rundſchau. 
Herr Friedrich Mölle, 1 Cheſ⸗Redakteu 
der in Berlin erſcheinenden „Theatraliſche Rondſchau“ 
ſchreibt in Nr. 23 dieſes Blattes, wie folgt: „Mens sana 
in corpore sano“ iſt ein altes Wahrwort und für den 
Beruf des darſtellenden Künſtlers gilt es ganz beſonders. 
Nun wird aber unſer Körper mehr als von akuten Kran 
heiten von vielfachen Leiden gequält, die in ihrer äußer⸗ 
lich ſchmerzhaften Erſcheinung ſelten beachtet werden und 
doch allmälich, wenn ein Dazuthun überſehen wird, zu 
ſchweren Leiden ausarten. Hauptſächlich find es die Leber 
und Nieren, beſtimmt, das Blut geſund zu erhalten und 
das ſchlechte aus zuſcheiden, welche bei fo vielen Menſchen 


lich mir entgehen laſſen, welches Opfer ich auch 


bringen muß. Ich habe der ſtürmiſchen See ge- 
trotzt, ich habe ihrer Wuth geſpottet — ſoll ich 
nun vor den Menſchen den Muth verlieren? O 
nein, ſo feige bin ich nicht.“ 

Sie hielt inne; dann eilte fie an den Spie⸗ 
gel und beickte aufmerkſam hinein, ihr Bild be- 
trachtend. 

„Er ſagte, ich ſei ſchön,“ murmelte fle erſtaunt. 
„Iſt es wahr? Er — er ſagte es, Edmund Se ⸗ 
bright.“ Und nach einer abermaligen Pauſe fügte 
ſie plötzlich hinzu: „Ja, es iſt wahr, ich bin 
ſchön, ſehr ſchön ſogar!“ 

Mit feſt zuſammengefalteten Händen ftarıte fle 
auf ihr Bild hin, jeden Zug ihies Geſichtes, 
deſſen Form, deſſen Farbe genau ſtudtrend. 

„Jawohl,“ fuhr ſie dann langſam fort, „ſehr 
ſchön! Wenn dem jo iſt, jo kann durch die 
Macht der Schönheit auch jetzt noch geſchehen, 
was ehedem geſchah. Sie fol meine Waffe ſein, 
mit der ich der Welt gegenübertrete und kämpfe, 
denn eine andere Waffe habe ich nicht. Jetzt 
habe ich ein Ziel, für das ich lebe: Rache! Es 
fol mein Stolz fein, die Verehrung der Men- 
ſchen zu ſehen, ihre Schmeicheleten zu hören; fie 
ſollen mich als ihresgleichen anſehen, während 
ich, die Wahrheit kennend, ſie auslache. Ja, ich 
werde auch heirathen; doch Niemanden, der dem 
guten Mr. Molle gleicht: ein einfacher Pfarrer 
genügt meinen Zwecken nicht. Außerdem achte 
ich ihn auch zu ſehr; ich möchte ihm nicht ſcha⸗ 
den, nicht Unehre auf ſeinen Namen häufen. 
Nein, ich darf Niemanden heirathen, der mich fo 
beiß und treu liebt, ſondern muß die Gelegen 
heit ſuchen, einen Mann zu bekommen, der wir 
gleichgültig iſt und gleichgültig bleibt: doch einen 
Mann, deſſen Stellung, deſſen Reichthum mir 
zu dem Anſehen in der Welt verhilft, das ich 
mir erſehne, der mir eine Stellung in der Ge⸗ 
ſellſchaft bietet, die ich verachte und die mich 
verhöhnt!“ 

Sie bedeckte ihr Geſicht mit den Händen und 


bleiben, beſſtrer Regungen fähig, und dieſer Theil, 


wünſchte. Ste jah ſich geehrt, gehuldigt, die bübſche, ſaufte, liebe Mama und an ihren Hel 
halbe Welt lag ihr zu Füßen. Sich ſelbſt er- den Edmund Sebright, den fie nun «ben fo ſehr 
blickte fe in ihrer Schönheit, ſtolz, berechnend, liebte als Diejenige, die fie mit heißen Thränin 
Diejenigen verſpottend, die vor ihr das Knie in die Erde auf dem kleinen Kirchbof zu Pen⸗ 
beugten, und ein helles fröhliches Lachen drang walling ſenken ſah. Er war todt für ſie, aber 
durch das kleine Stübchen, das ſie ſeit einem ſie konnte ihn nie vergeſſen. Seit fie den Schau⸗ 
Jahr allein für ſich bewohnte. platz ihrer Kind heit verlaſſen, batte Winnie ſich 

War fie im Unrecht? War fie nicht eher zu oft jene ſtürmiſche Nacht in's Gedächtniß zurück⸗ 
bemitleiden? Nicht fie, Andere trugen die Schuld gerufen, in welcher Edmund Gebrighis Lippen 
an den böſen Gedanken, die fortan das junge, die ihrigen geküßt und er ihr gejagt batte, fie 
Undliche, bie her fo unelgennützige, eple Gemüth ‚Tele Ah ſchonen um ſelnet willen. 
beheirſchen ſollten. Armes Kind! In ſolchen Stunden war das Gute in ihr vor 

„Es wird eine volllommene Sühne, ein präch- herrſchend, allein ſie hielten nicht lange an, bis 
tiger Sieg fein! Es war recht feige von mir, ſie nach und nach ſeltener wurden und ſie ſich an 
daß ich mich mit einer fo entſetzlichen Angſt bis- das tägliche Einerlei, „ungeliebt und unfähig zu 
her vor meinen Feinden verbarg; doch ich will lieben“ gewöhnte. Dies gab ihr den Muth, 
mich nicht länger demüthigen! Ich will die Welt ihren Plan auszuführen, ſich an der Welt zu 
regieren, wie jo manches ſchöne Weib vor mir rä“ en, ohne zu ahnen, welches Elend fie dadurch 
regiert hat!“ | für ſich herauſbeſchworen. 


Winnie war beſtrickend ſchön in dieſem Augen 
blick der Erregung, wo fle hoch aufgerichtet vor a 11 
dem Spiegel fand, die zarten Wangen leiht ge⸗ ; 
röthet, die wunderbar leuchtenden, dunkeln Augen Wie wir geſehen haben, war Winnie ſeit dem 
ſtrahlend in Gedanken an künftige Triumphe, in- Antrag des jungen Geiſtlichen eine Andere ge⸗ 
def der kleine, rothe Mund ſich zu leichtem Spott worden; fie war zum Bewußtſeln ihrer Uunſchuld 
verzog und das dunkle lange Haar ſich reich über und der Ungerechtigkeit der Welt erwacht. 
ihrer feinen hohen Stirn wand. Es war ein Aeußerlich blieb ſte ſich allerdings gleich, denn ein 
Anblick, der jeden Künſtler, jeden Potten in Ent- Mädchen⸗Penſtonat war nicht der Ort, an welchem 
zücken verſetzt hätte. ſie ihre Operationen beginnen lonnte; auch 


Jawohl, der Antrag des jungen Geiſtlichen rührte fie die ſtete Freundlichkeit ihrer Borgejep- 


hatte plötzlich den Schleier von ihren Augen ge- ten zu ſehr, als daß fie ihr Vorhaben unter de⸗ 
riſſen. Ste er. annte die gefährliche Waffe, die ten Dach hätte ausführen mögen. Sie gedachte 
fie in der Hand hielt, nicht achtend, vielleicht ruhig die folgenden zwei Jahre abzuwarten und 
auch nicht wiſſend, daß fle, indem ſie dem ſich beabſichtigte dann, Ferndale Houſe zu verlaſſen, 
vorgezeichneten Weg folgte, jene viel anztehendere, ſich aber inzwiſchen für die Zukunft vorzuberei- 
weibliche Gabe verlor: ein treues, zärtliches, füh ten, obgleich fie wußte, daß die Damen Cleve⸗ 
lendes Herz. Unter der mühsamen Aufgabe, die land fe gern um einen boden Preis behalten 
fie Ach geſtellt hatte, ſollte ihr Herz hart werden, würden. 
hart wie Stein. Sie behielt demnach ihr zurückhaltendes ſtilles 
Ein Thell deſſelben ſollte jedoch ſtete weich Weſen bei, wennſchon ſie innerlich ſo umgewan⸗ 
delt war, daß ihr fortan die heißen, bewundern⸗ 
den Blicke des jungen Doktors Mr. Charles 


gehörte der glücklichen Vergangenheit an. In 


träumte von der goldenen Zukunft, die fle ſich! ihm lebte auch immer die Erinnerung an ihre Glegg, ſowie Sir John Llopd's Sohn und 


Oktobel 114—114,5 bez. ver Oktober⸗Novembe. 116 
G., per November Dezemiwer 118,5 bez., ber April⸗Mal 


126 B. u. G. 


Gerſte ruhig per 1000 Klgr, loko geringe 100—112, 


mittel 115 120, feine 130— 140, feinſte über Notiz. 
Hafer unveränd., e 1000 Ker date pomn. 100105. 
errübſen feſter, ver 1000 Klgr. lofo 188198. 
interraps feſter, ver 1000 Klgr. loko 195 — 205, 
Nüböl höher gehalten, per 100 eit, lot: n bw 
46 B. der August 45 B., per September⸗Oktober 44,5 

B., per April⸗Mai 46,5 B 

Spirttus niedriger ver 10,000 Liter / oo o. 72 
bez., per Angun 71 B., ver Auguſt Septeanbe, ver Schr 


sonden 22. Auguſt. (Anfangsbericht.) Weizen, 
Hofer und Mehl träge, Gerſte Beil. Mais feiter. — 
Schlußbericht.) Weizen träge, /, Mehl ½ s, Hafer 
% bis 1½ s niedriger als vergangene Woche, Mais feſt, 
Ih s höher als letzte Woche, Erbſen und Bohnen 
ruhig. N uf Ren. ® 

Die Pfarrſtelle zu Leopoldshagen, Synode Anklam, 


te ein Unikum, wird vorausſichtlich in nächſter Zelt vakant. 
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Königliche landwirthſchaftlice Akademie Poppelsborl 


in Verbindung mit der 


leſungen auch an der Univerſität zu hören. 
und für Sul 


Aheiniſchen Friedrich-Wilhelms-Univerſität Bonn. 


Dank unſerer einerten Lebensw der weniger tember u. ver Septenther Oftoser do. f N ift in den Königl. Prenßiſchen Amtsblättern 
Aantbafte Auftände schen, oe g Kir 2 Ane 2 Vetreltum ber 50 Kigr. lofo 10,85 verk. ber und in den wichtigſten landwirthſchaftlichen Zeitungen abgedrackt, auch auf Verlangen von 18 Unterzeichneten 
finden mamientlic) im 15 des Ledens derariig it. Angemeldet nichts. e erhalten, der jedwede gewünſchte nähere, den Eintritt oder den Studiengang betreffende Auskunft ertheilt. 
| en man > ER 1 s 2 Arzt zu Rathe zu E Weizen 167,5, Roggen 114,5, Rüböl 45, Der Direktor der landwirthſchaftlichen Akademie 
{ ebisin i 11. 
| Nl, um ee Berg ᷑ꝑ́F•:mä‚ aan u... Öehehmer Regierungsrath Dr. Dünkelberg. 


Große Kunſt-Ausſtellung der König- 
lichen Akademie der Künſte 


in Berlin 


H. Warner & Co. Frankfurt — Diſtrikts⸗ der W Bewerb 115 | = 
Sende- Segel: F. W. Meer, Meiffclägertr, 16, Steti dale a an ln nen bee dee, vor im Ausſtellungspark am Lehrter Bahnhof 
8 a erzeichn atronate entgegen genommen. 2 
ee ee E 2 Talat Aare den 10 Uhr RT 14112 
I ee , ee en Len. Der Magiſtrat. ormittags ab. BE 


Weizen wenig verändert ver 1000 Slnı of gelb. 
alt. 166-170, neu 155 — 160, klamm. 150152 per 
Augufß 167,5 B. u. G., per September Oktoder 161 


Peters. 


Feine, alte Rheinweine! 


Ba” Doppel» Konzert. Elektriſche Beleuchtung der Ausſtellungs⸗Räume. mal 


Dresden N., Hotel Ka 


serhof 


3 


bez., . Duc Nopember 102 bez., ver November⸗De⸗ circa 3000 Flaſchen verſchiedener Originalgewächſe von 
. Par „„ a 1 915 a . 5 ne zu 3 24 be. Prehn ge⸗ 
. ; ert, per „ lolo in. 110 räumt. eres unter KM. I. 1 durch die e⸗ 
bis 114 bez., per Augun 114,5 nom., per Septerde; | dition dieſes Blattes, Kirchplatz 3. er 


und Stadt Wien, 


an der,Augustabrücke, vis-A-vis der Brühl’schen Terrasse frei gelegen. 
Telephon. — Bäder. — Grosser Garten. M. Canzler 


ren 4 


Nr 


ſichtig in Deinem Urtheil fein. 


Hauptmann Lytton's nicht unbemerkt blieben.] Winnie's wahrer Charakter vereinigte alles dies mittheilen wollten; ich bin ja erſt kaum Menſchen, ben ich kenne, ſein Unglück m ver⸗ J 


Ja, in Betreff des jungen Arztes konnte ſie nicht 
länger in Zweifel bleiben, denn nur wenige Tage 
nach dem Veſuch des jungen Geiſtlichen erhielt 
Miß Cleveland einen höflichen, offenen Brief Mr. 
Cbarles Glegg's, worin er um die Erxlaubniß 
bat, mit ihrer jungen Lehrerin ſprechen zu dür⸗ 
fen, zu welcher er geſtand, eine heiße, aufrichtige 
Llebe zu fühlen. 


Sofort rief die Dame Winnie auf ihr Zim⸗ 
mer, zeigte ihr den Brief und ſprach in warmen, 
aufrichtigen Worten zu dem jungen Mädchen: 


„Antworte ihm nicht ohne reifliche Ueberlegung, 
liebes Mädchen,“ ſagte ſie freundlich, „denn Du 
biſt noch ſehr jung und mußt daher doppelt vor- 
Mr. Glegg iſt 
ein angeſehener Mann, ein offener, gerader Cha⸗ 
rakter, ganz dazu angethan, eine Frau glücklich 
zu machen; er beſitzt auch ſein gutes Einkommen, 
deun er hat ſich redlich gequält und abgearbeitet, 
um ſeine alte Mutter mit all der Bequemlichkeit 
und dem Ueberfluß zu umgeben, den alte Leute 
jo ſehr lieben, fo daß er nun eine große, ſchöne 
Praxis beſitzt.“ 


2 
Ein Bauerhof 
von 145 Morgen Weizenboden, mit vollſtändigem leben⸗ 
den und todten Inventar auch ſämmtlicher Ernte, ſoll 
wegen Todesfalls ſehr billig mit einer Anzahlung von 
3000 % ſofort verkauft werden. 
Auskunft ertheilt 


H. Joas, Anklam. 

In einer Stadt Hintervommerns mit ſehr guter Bande 
umgegend iſt ein Grundſtück, in welchem ſeit 25 Jahren 
ein Galanterſe⸗, Kurze und Spielwaaren⸗Geſchäft mit 
Erfolg betrieben wird, unter günſtigen Bedingungen mit 
ca. 3000 % Anzahl. zu verk. Daſſelbe iſt auch eine ſehr 
gute Brodſtelle f. ein. Buchbinder, da dieſer hier ſehr er⸗ 
wünſcht ist. Adr. unt. A. E. i. d. Exp. d. Bl, Kirchplatz 8. 


Asphalt⸗, Dachpappen⸗ und 
Holzeement⸗Fabrik 


H. Weichert, 


Etettin⸗Grünhof, Albertſtraße 9. 
enerfli Asphalt — — 2. 7 halt⸗Kleb 
fenerficherer Asphalt⸗Steinvappe, Asphalt⸗Klebepappe. 
Holzeement, Asphalt, Steinkohlentheer, Dachleiſten, Putz⸗ 
rohr, Dachſteinen, Dachſpliſſen en gros und en detail 
un bilfigften Preiſen. 

Anfertigung von durch mich in Stettin und Um 

end zuerſt eingeführten dopp. Asphalt⸗Klebedächern, 
Eludecungen jeder Art mit präparirter Dachpappe, 
Holzcement ꝛc., ſowie Ueberkleben ſchadhafter Pappdächer 
mit prima Asphalt⸗Klebepappe. Reparatur und Theerung 
von alten Dächern. 


— ——— — 
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Max Borchardt's 
Möbel-, Spiegel: 
@ u. Polſterwaaren⸗Magazin, 


16—18, Beutlerſtr. 16—18, 


parterre, erfie, zweite u. drilte Etage, 
empfiehlt Möbel in allen Holzarten von 
den einſachſten bis zu den eleganteſten 
in größter Auswahl zu nicht dageweſenen 
billigen Preiſen 

Max Borchardt, 

16—18, Beutlerſtraße 16—18. 
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Fr: 2 
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Gute, Edle und Schöne in ſich, nur das herbe ſiebzehn Jahre alt und fühle mich noch zu jung, künden.“ 
Schickſal hatte ihn äußerlich anders geſtaltet, und um an's Heirathen zu denken.“ Ruhig lebte Winnie in der Erfüllung ihrer 
wenn fie vielleicht erſt mit ihrer Entſcheiduag „Was für ein ſeltſames Mädchen!“ dachte Pflichten weiter und ließ ſich auch nicht durch 
über dieſen Antrag zögerte, jo nahmen die letzten Miß Cleveland, als fie allein war. „Sie hörte die bewundernden Blicke ihres dritten Verehrers, 
Worte ihrer Vorgeſetzten ihr jeden weiteren Zwei- den Antrag und wies ihn zurück, ohne die ge⸗ Hauptmann Lytton's, aus der Faſſung bringen. 
fel. Es war nicht das erſte Mal, daß fie des ringſte Erregung zu zeigen, als ob fie daran Sie ſagte ſich ſelbſt, daß dieſer junge Mann nie 
jungen Arztes Kindesliebe rühmen hörte, und ſie eben jo gewöhnt wäre, als ich an meine Schul- im Ernſte daran denken würde, eine kleine Un⸗ 
verehrte ihn längſt wegen feiner großen Güte glocke. Hm! fie wird einſt eine vollendete Schön⸗ terlehrerin zu feiner Frau zu machen, daß er 
und Freundlichkeit gegen die Armen des Ortes. heit werden, denn ſte erregt ſchon jetzt überall vielmehr nur eine Tändelel zum Zeitvertreib be⸗ 
Sie hätte ſich daher ſelbſt verachten müſſen, wenn Aufſehen. Vielleicht glaubt fie eine noch beſſere abſichtigte, wozu fie ſich zu gut fand, und als 
fie die Hand und das Herz eines ſolchen Mannes Partie machen zu können, wer we? und es tftier es einmal wagte, fie brieflich um ein Stell⸗ 
angenommen hätte, ohne ihm Gegenliebe ſchenken dies ja wohl möglich. Allein ich wollte, fie be- dichein zu bitten, zerriß fie das Billet in kleine 
zu können. ſäße mehr Freunde in der Welt — Freunde, die Stücke und warf es ihm bei der nächſten Be⸗ 
„Erlauben Sie mir, Miß Cleve and,“ ſprach ſich um fie und ihre Zukunft kümmerten, denn gegnung mit einem vielſagenden Blick flummer 
fie mit feſtem, ruhigem Blick zu der älteren für ein jo junges Mädchen iſt ſolche außerordent⸗ Verachtung vor die Füße, daß der junge Offizter 
Dame, „Ihnen für Ihre freundliche Mittheilung liche Schönheit oft eine gefährliche Gabe. Eigent- ſich zum erſten Male einer jungen Dame gegen ⸗ 
zu danken; allein es braucht bei mir keiner wei- lich iſt es ſonderbar, daß fie Niemanden weiter über vorkam wie ein Schuljunge und fortan 
teren Ueberlegung, da ich Mr. Glegg dieſelbe hat als dieſe alte Tante; doch ihr Vater, der ängſtlich vermied, der „albernen, hochnäſigen klei⸗ 
Antwort als wie Mr. Molle ertheilen muß. So ja ein Ingenieur in Indien geweſen fein ſoll, nen Schulmeiſterin in den Weg zu kommen. 
ſehr ich ihm für ſeinen ehrenden Antrag danke, lebte und ſtarb daſelbſt, und da kann man ſich 
ſo kann ich denſelben doch nicht annehmen, und nicht wundern, daß ſich Niemand weiter hier zu 
es würde ihm daher auch nichts nützen, eine Un⸗ Lande um fie kümmert. — Und nun, fügte fie 
terredung mit mir ſelbſt zu haben. Sie würden dann laut hinzu, indem fie ſich an ihren Schreib⸗ 
mich zu großem Dank verpflichten, wenn Sie ihm tiſch ſetzte, „nun an's Werk, um dem beſten 


W A RT 


PROSPEKTUS 
5°, Gold-Anleihe der Argentinischen Republik 


10 291000 Pesos nationaler Währung in Gold. 


Durch Gesetz vom 2. Dezember 1886 ist die Exekutivgewalt der Argentinischen Republick ermächtigt worden, behufs Tilgung der Schuld an die 
Nationalhank eine innere Gold-Anleihe zum Belaufe von 10 291 000 Pesos nationaler Währung in Gold aufzunehmen. 

Der Dienst dieser Anleihe erfolgt in Gold oder mit dessen Gleichwerth in Geld von gesetzlichem Umlauf. Die Verzinsung findet statt vom 
1. Januar 1887 ab in halbjährlichen Terminen am 1. Juli und 1. Januar jeden Jahres; die Rückzahlung erfolgt zum Nennwerthe im Wege halbjährlicher 
Ausloosung von ½ % des ganzen Anleihebetrages unter Zuwachs der ersparten Zinsen. Diese Ausloosung findet in den Monaten Januar und Juli eines 
jeden Jahres zu Buenos Aires statt, die ansgeloosten Obligationen werden behufs Rückzahlung des Nennwerthes derselben zum folgenden 1. Juli und 
1. Januar durch sofortige öffentliche Bekanntmachung aufgerufen. Den zur Ein lösung eingereichten Stücken müssen sämmtliche noch nicht füllige Zins- 
koupons beigefügt sein, widrigenfalls der fehlende Betrag von dem Kapital gekürzt wird. 

Eine Versärkung der jährlichen Amortisation bleibt jederzeit vorbehalten. 

Die Anleihe ist eingetheilt in 


(Fortſetzung folgt.) 


20 590 Stücke Litt. A zu 100 Pesos = 2 059 000 Pesos, 
> 1 „ 500 „ = 4116000 „ 
4,116 „ „CH „ 1000 . 418000. 
Total 10 291 000 Pesos. 


Unbeschadet der selbstständigen Forderungsrechte des Inhabers der gegenwärtigen Obligation gegen die Argentinische Republik verpflichtet sich 


die Nationalbank in Buenos Aires dem Inhaber dieser Obligation gegenüber selbstschuldnerisch, die halbjährlichen Zinsen sowie den Kapitalbetrag der- 
selben frei von allen argentinischen Steuern und Abgaben zum festen Umrechnungskourse von 4 Mark D. R. W. für einen argentinischen Peso einzulösen 
und die hiernach sich ergebenden Zins- und Kapitalbeträge zu den in der Obligaſion festgestellten Terminen in Deutschland bei der Direktion der 
Diskonto-Gesellschaft in Berlin, der Norddeutschen Bank in Hamburg, dem Bankhause M. A. von Rothschild & Söhne in Frankfurt a. 
M. und dem Bankhause Sal. Oppenheim jun. & Co. in Cöln zahlbar zu stellen. 

Sollte die Auleihe mit irgend einer argentinischen Steuer oder Abgabe belegt werden, so verpflichtet sich die Nationalbank ausdrücklich, diese 
Steuer oder Abgabe aus ihren eigenen Mitteln zu bestreiten, also den Obligations-Inhaber unter allen Verhältaissen davon frei zu halten. 

Die Nationalbank verpflichtet sich, die Listen über die halbjährliche Verloosung der Obligationen unmittelbar nach derselben durch zwei Berliner, 
zwei Hamburger, eine Frankfurter und eine Cölnische Zeitung zu veröffentlichen. 


Buenos Aires, den 7. Juli 1887. N 
Banco Nacional. 


gez. A. Sastre, Präsident. 


Subskriptions- Bedingungen. 
Auf Grund des vorstehenden Propektus des Banco Nacional in Buenos Aires findet die Subskription auf die Obligationen der 3% Gold- An- 


leihe der Argentinischen Republik in Höhe von 10 251000 Pesos Nominal (unter Abzug der beiden ersten bedingungsgemässen 


Verloosungen vom Januar und Juli 1887 von je ½ % des Nominalbetrages) 


am Donnerstag, den 25. August 1887, 
in Berlin bei der Direktion der Diskonto-Gesellsechaft, 
Hamburg bei der Norddeutschen Bank, 5 
- Frankfurt a. M. bei dem Bankhause M. A. von Rothsehlld & Söhne, 
- Cälm bei dem Bankhause Sal. Oppenheim jun. & Co. 
während der bei jeder Stelle üblichen Geschäftsstunden unter nachstehenden Bedingungen statt: 

1) Die Subskription erfolgt auf Grund des zu diesem Prospektus gehörigen Anmeldungs-Formulars, welches auch von den vor- 
genannten Stellen bezogen werden kann. Einer jeden Anmeldungsstelle ist die Befugniss vorbehalten, die Subskription auch schon vor 
Ablauf jenes Termins zu schliessen und nach ihrem Ermessen die Höhe des Betrages jeder einzelnen Zutheilung zu bestimmen. 

2) Der Subskriptlonspreis ist auf 96 % des Nominalbetrages, zuzüglich der Stückzinsen zu 5 % vom 1 Juli 1882 bis zum Tage 
der Abnahme, zahlbar in Mark im Verhältniss von 1 Pese 4 Mark, ſestgesetat. j f 

3) Bei der Subskription muss eine Kaution von fünf Prozent des Nominalbetrages hinterlegt werden. Dieselbe ist entweder in Baar oder in 
solchen nach dem Tageskourse zu veranschlagenden Effekten zu hinterlegen, welche die betreffende Subskriptions-Stelle als zulässig 


Schoss ges 
ine ſchneidige Fuchsſtute, 


eritten, 5 Jahre alt, zwei Zoll groß, fteht Dominium 
Kaſekem zum Verkauf. 


D Eiſenbahnſchienen ss 
zu Bauzwecken und Geleiſen, ſowie Grubenſchienen 
W offeriren billigt 

Behr. Beermann, Ficherſtr u 


Die Säcke⸗ u. Plan⸗Fabrik 


von 
Adolph Goldschmidt 
neue Königstr. 1, vis-- v4 Bode's Hotel, 
offerirt zu Engros⸗Preiſen: 
2 Ctr.⸗Säcke engliſch Leinen à 50 und 60 H, 
2 Ctr. Doppelgarn⸗Säcke d 80 und 90 „, 
2 Etr.⸗Drillich⸗Säcke a 100 und 125 „, 
3 n d 1,20, 140 bis 2 A 
Bei Abnahme von 100 Stüc Signatur 


erachten wird. R 
4) Die Zutheilung wird so bald wie möglich nach Schluss der Subskription erfolgen. Im Falle die Zutheilung weniger als die Anmeldung 
betrügt, wird die überschiessende Kaution unverzüglich zurückgegeben. aan“ 
5) Die Abnahme der zugetheilten Obligationen kann vom 18. September 1887 ab gegen Zahlu g des Preises (2) geschehen. Der Sub- 
skribent ist jedoel verpflichtet: : 
ein Fünftel des Nominalbetrages der Stücke spätestens bis einschliesslich 30. September 1887, 
zwei Fünftel „ 5 33 x > » 31. Oktober 1887, 
zwei Fünftel „ 3 5 2 # 5 2 30. November 1887 
abzunehmen. Nach vollständiger Abnahme wird die auf den zugetheilten Betrag hinterlegte Kaution verrechnet bez w. zurückgegeben. Für 
zugetheilte Beträge unter 2500 Pesos Nom. ist keine successive Abnahme gestattet, und sind solche bis zum 30. September 1882 
ungetrennt zu reguliren. 1 N 5 
6) Bis zur Fertigstellung der definitiven Stücke geben die Subskriptions-Stellen Interimsscheine aus, welche kostenfrei gegen die entsprechenden 
Obligationen in G:mässheit weiterer Bekanntmachung umgetauscht werden. Die von den deutschen Stellen auszuhändigenden Interims- 
scheine und Obligationen sind mit deutschem Relehsstempel versehen. Es können bei den deutschen Stellen nur Interims- 
1 scheine mit deutschem Reichsstempel zum Umtausch gegen die definitiven Stücke eingeliefert werden. 
Die Bedingungen für die gleichz-itig in Belgien stattfindende Subskription werden von der Banque d’Anvers in Antwerpen, welche bei der Ueber- 


nahme betheiligt ist, gesondert veröffentlicht. 
Berlin, Hamburg, Frankfurt a. M. und Cdlm, im August 1887. 
H. A. von Rothschild & Söhne, 
Sal. Oppe heim jun. & Co, 


Direktion der Diskonto-Gesellschaft. 
Norddeutsche Bank in Hamburg. 


Saison Ahrthal- Ankterzeichneter, empfiehlt zur Lieferung (franto Stator) 
ya B ADNEUENAHR reinblätiges Angler Vieh, 
15. Octbr. linksrh. als Stiere, Kühe, Starken und Kälber, in jeder ber 
N 8 Alönene ngleich heieh» Nur »ingerichtete Kurhotel mit Tarifpreisen, ftebigen Stückzahl. Das Vie wird amtli 
. / œů: an Een ae | ER TR beitkn MCHIERE Gietkrete 


Ninderiageu zu beziehen. Näheres durch die Aerzte und den Director. 


Befte Referenzen ftehen zu Dienſten. 
N u 


— 
* 


S. Roeder's Brauer Börsenfeder 


AN 


Für eine junge Offiziersdame wird 
während der Dauer der Nanöver in der 
Umgegend Stettins eine Penſion geſucht. 
Bedingungen: hübſche Gegend und Fami⸗ 
lienanſchluß. Adreſſen unter E. 100 
in der Expedition d. Blattes, Kirch⸗ 
platz 3, erbeten. 

Zum 1. Oftobe findet noch eine Wenfionärin freundl. 


PR he nebſt Unterricht in allen Glementarfächern, 
Sprachen und Mufit Aae billige Penſion. 


Dreschmaschinen, 


die besten der Neuzeit, Reichspatent 9080, für 
Hand und Göpelbetrieb in vielen Grössen, 


Göpel dazu von 1—6 Pferdekraft. 
Futterschneidemaschinen, 13324 S:ROEDER’S 


Preise sehr billig. Ratenzahlungen. Katalogelgratis. TER \ 1214 nr ÖRSENFEDER 
Agenten überall gesucht. 77 2 ee ee 


Heinrich Lanz, 


Maschinenfabrik, Breslau, Victoriastrasse 6. 


in 5 Spltsen breites 
ist umd bleibt trotz aller sogenannten Neuerungen und Imitetionem die 


anerkannt beste Bureau- und Komtoirieder. 


Zur Ausfü 


rung guter und billiger 


Dr a inagen 22 ef 9785 ur‘ E 3 Durch alle Sehreibwaaren- e d 1 Meyer, 
andlungen des In- un uslandes eziehen. ehrerſu der Familienſchule in Torgelow. 
U 1 72 2 a c ur a 
— ſelbſt in den ſchwierigſten Fällen — ſowie aller Berlin 80. |. Roeder. Königl. Hoflieferan I, Eine L pneserle. alen Bash» 


geometriſcher Arbeiten empfiehlt ſich 


arbeiten geübt ſein muß, zu ſofort reſp. 1. Oktober 


zugleich Garten⸗Spritzbüchſe, ſpritzt dreierlei Art, Tragweite 15 Meter, 30 Liter p. Min. Zeugniſſe mit t d ford 
Feuer-, n Zink 5, von Meſſing 9 , unter Garantie, Poſtnachnahme. Näheres gratis. l Te. nit. Püplographie dad eee 
Quermann, Fabr. in ffulerum bei Iheim (Ruhr). Roſtock i. M. B. Farekens. I 


Draintechniker, 
Breslau, Rendorfſtraße 11 
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